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Es zieht
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M Me leicht holt man sichW
W dabei Erkältungen und W
W Heiserkeit. Wybert-Ta- W
D blstten schützen davorM
W am wirksamsten . Seit V
W 7V Jahren anerkannt . M
M Iir In allen Apotheken W
^ und Drogerien M . l .—. W

Zur Jahreswende!
>e

Nun ist auck dieses Jabr geschieden
Mit seinen Nöten , seinem Leid!
Es brachte wieder nicht den Frieden,.

* Aus den man sich so sehr gefreut.
Die Festtagsireuden sind verflogen,
Die Weihnachtslieder sind verrauscht,
Der Alltag ist schon eingezogen —
Hat neue Mühen eingetauscht!
Das alte Jahr , es ist entschwunden.
Hinab in die Unendlichkeit!
Noch klaffen viele offne Wunden,
Die heilen muß die Friedenszeit!
Die Menschheit sehnt sich nach dem

Frieden,
Er ist der Menschheit höchstes Gut;
Bis dieser Weltkrieg ist entschieden,
Fließt leider noch viel edles Blut!
Laßt nun das alte Jahr entfliehen.
Mit seinem blinden Sorgengeist;
Den Frieden laßt dafür einziehen
Wie den Gott selber uns verheißt!
Den Frieden kann man uns nicht

rauben.
Er ist ein göttliches Geschenk;
Mag unser Erzfeind noch so schnauben
„Wir bleiben Gottes eingedenk !"

* Backnang . G. Ulshöser.

menbürg

Preis viertcljäbrl . :
in Neuenbürg,,/lk 1.50.
Durch die Post bezogen:
im Vrts - und Nachbar¬
orts -Verkehr 1.50 .;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 e) Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Post-
anstaUen und Postboten und
in Nemmbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der « nztälsr.
Knzeigsf kür Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt tans«n Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Zeittage.

Anzeigenpreis:
die einspalt .Zeile 12 ^ ,
sür auswärts  15 H
bei Auskunstsertcilung
durch d.Geschästsst .20^ .
Reklame -Zeile  30A
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

Neuenbürg , Donnerstag den4. Januar 1917. 75 . Jahrgang.

Tkltsrmm des UWWn KSris
mden„E«Mrr"

Großes Hauptquartier , 8. Jan . (WTB .)Amt«.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des deutschen Kronprinzen:
Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nach¬

mittags lebhafte Artillerietätigkeit im- Maas¬
gebiet.

Im Priesterwald drangen Patrouillen des
Landw.-Jnf .-Regts . Nr . 93 bis in den dritten
französischen Graben vor und kehrten nach Zer¬
störung der Verteidigungsanlagen mit 12 Ge¬
fangene» zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General - Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Südlich des Dryswiatysees wurden russische

Streiskommandos vertrieben.
Oestlich von Zloczow bei Manajow holten

Stoßtrupps der Leibhusaren-Brigade im Verein
mit österr.-ung. Infanterie 3 Offiziere, 127 Mann
aus den russischen Linien.

Front des Feldmarschalls Erzherzog Joses:
Starke feindliche Angriffe gegen Mt . Faltu-

kann scheiterten verlustreich.
Zwischen Tufita - und Pntnatat find mehrere

Höhen im Sturm genommen. Gegenstöße der
Rumänen und Russen find abgeschlagen und
Barsesci und Togesci  nach Kämpfen besetzt
worden.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen:
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter

plangemäß . In den Bergen zwischen dem
Zabalatale und der Ebene treiben deutsche und
österr.-ungar . Truppen den Feind nach Nord¬
osten zurück. Westlich und südlich von Foksani
stehen Truppen der 9. Armee nun vor einer be¬
festigten Stellung der Russen. Pintecesti und
Mera am Milcovul wurden gestürmt. 400 Ge¬
fangene sind eingebracht.

In der Dobrudscha ist der Russe trotz der
Gegenwehr weiter auf Vacareni -Jijila und nach
Macin hinein zurückgedrängt worden.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister
Ludend orff.

Der demsche Abendbericht.
Berlin,  3 . Jan ., Abends. (WTB . Amtlich).

In der Dobrudscha sind Macin und Jijila
genommen.

Das Echo Scr Antwortnote.
Mit seltener Einmütigkeit hat die deutsche

Presse die Antwort auf das Schriftstück des Zehn¬
verbandes, welches das Friedensangebot der Mittel¬
mächte zurückweist, gefunden. Die Presse hält es im
allgemeinen für unter ihrer Würde, polemisch aus
die heuchlerischen Behauptungen der idealen Bestreb¬
ungen und der Friedensliebe unserer Gegner einzu¬
gehen, und beurteilt die Note als eine Ablehnung
der Friedensverhandlungen. Die Alliierten haben
sich geradezu in den Gedanken verbissen, daß die
Zeit für sie arbeitet und ihnen den seit lange er¬
hofften Umschwung der Kriegslage bringt. Die deutsche
Presse aller Parteirichtungen ist sich darin einig, daß

wir jetzt unseren Feinden, die über den Frieden nicht
verhandeln wollen, den Frieden mit der Macht unserer
Wehrkraft aufzwingen müssen. Aus die Note des
Zehnverbandes erübrigt sich eine Antwort der Mittel¬
mächte; die einzigste Antwort, die wir ihnen geben
können, besteht darin, daß das ganze deutsche Volk
sich in d.en Dienst der Landesverteidigung stellt, um
den Krieg, der von unseren Gegnern als Vernich¬
tungskrieg gewollt ist, zum siegreichen Ende zu führen.

Die Antwortnote ist das Machwerk geriebener
Advokaten und offensichtlich so abgefaßt, daß sie auf
die neutralen Mächte einen möglichst günstigen Ein¬
druck macht. Trotz aller Kniffe und Phrasen ist es
den Verfassern aber nicht gelungen, die Neutralen
zu täuschen. Nach den Friedenshoffnungen der letzten
Wochen, mögen sie auch noch so schwach gewesen sein,
macht sich in der unparteiischen ausländischen Presse
eine Resignation geltend, die darauf schließen läßt,
daß die Neutralen, die den Frieden genau so herbei¬
sehnen, wie die kriegführenden Völker, außerordent¬
lich enttäuscht sind. Namentlich trifft dies bei der
schweizerischen Presse zu, während ein Teil der ein¬
flußreichen holländischen Blätter in der Antwort¬
note der Entente immer noch eine winzige Möglich¬
keit für eine Verständigung sehen wollen.

RunStchau.
Der deutsche Admiralstab meldet, daß im Monat

November durch die Seestreitkräfte Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns 138feindlicheSchiffever-
nichter  worden sind; außerdem wurden im Monat
November 53 neutrale Schiffe versenkt,  weil
sie Bannware den Feinden zusühren wollten. Als
eine besonders hervorragende deutsche Heldentat zur
See muß auch erwähnt werden, das; ein deutsches
U-Boot im Eismeere den großen russischen Muni¬
tionsdampfer „Suchan" nicht versenkt, sondern als
gute Beute unter den denkbar schwierigsten Verhält¬
nissen weggenommen und nach einem deutschen Hafen
gebracht hat. Der Wert der Munitionsladung dieses
erbeuteten russischen Munitionsdampsers wird auf
20 Millionen Mark angegeben. Das Beste hiebei
ist aber die Tatsache, daß der Dampfer „Suchan"
der deutschen Hamburg-Amerika Linie gehört und
daß die Russen dieses Schiff im Jahre 1914 im
Hafen von Wladiwostok einfach weggenommen und
in einen russischen Regierungsdampfer namens „Su¬
chan" umgewandelt hatte». — Fürwahr eine hübsche
Ironie des Schicksals!

Die Justizminister aller deutschen Bun¬
desstaaten  haben in Uebereinstimmung mit den
Ministern des Inneren und den Kriegsministern
einen Schritt getan, nach welchem die Fähigkeit der
mit Zuchthaus und mit Ehrverlust bestraften Per¬
sonen für den Eintritt in den Heeresdienst beding¬
ungsweise wiederhergestelltwird. Als Hauptbedingung
gilt dabei, daß die betreffenden bestraften Personen
kriegsverwendungsfähig sein und sich freiwillig
melden müssen, um dadurch die Wiederherstellung
ihrer bürgerlichen Ehrenrechte und die Berechtigung
zum Eintritt in das Heer zu erlangen. Nach Pro¬
fessorv. Liszt wird es sich dabei um die Rehabili¬
tation von mehr als 100000 Personen handeln.
Diese ganze Angelegenheit hat also nicht nur eine
große menschliche und bürgerliche, sondern auch eine
nationale und militärische Bedeutung und wird da¬
durch sicher auch im deutschen Volke ein berechtigter
Wunsch bezüglich der Behandlung der Bestraften
erfüllt.

Berlin,  3 . Jan . Der „Vorwärts" rechnet
mit der Möglichkeit einer Einberufung des Reichs¬
tags für Mitte Januar , denn es liege nahe, daß
der Reichskanzler sowohl wie die Parteien das Be¬
dürfnis haben, ihre Meinung über die Lage zu
sagen, wie sie sich infolge der Ablehnung des Friedens¬
angebots gestaltet hat.

Berlin,  3 . Januar . Der „Vorwärts" schreibt:
Die Note der Entente spricht viel von Gerechtigkeit.
Aber der erste Grundsatz jeder festen Rechtsordnung
ist, daß niemand Richter in eigener Sache sein
darf. Das ganze deutsche Volk lehnt es ab, das
angemaßte Richteramt der Entente anzuerkennen.
Die erste Voraussetzung für gedeihliche Friedensver¬
handlungen ist, daß sich beide Parteien bereit zeigen,
als Parteien miteinander zu verhandeln.

Genf,  30 . Dez. „Matin" und „Petit Parisien"
bringen beachtenswerte Auszüge aus der Rede des
Verkehrsministers Sembat aus den französischen
sozialistischen Vorträgen. Um sich vom Vorwurf zu
rechtfertigen, das; er durch Fahrlässigkeit die Kohlen¬
not verschuldet habe, erwähnt Sembat seine Un¬
stimmigkeit mit den Ministerkollegen, namentlich
mit dem Kriegsminister, ferner, daß die Not an
Schiffsmaterialu. a. auch darin seine Ursache habe,
daß England einen großen Teil seiner Frachtschiffe
zur Getreideversorgungaus Australien benötigte.
Schließlich führt Sembat die furchtbare Wirkung
der deutschenÖ-Boote an, der innerhalb 8 Wochen
72 für Frankreich bestimmte Kohlentransportezum
Opfer fielen.

Berlin,  3 . Jan . Durch die Versenkung des
„Gaulois" ist die Zahl der seit Kriegsbeginn ver¬
nichteten feindlichen Kriegsfahrzeuge aus 196 Schiffe
mit einem Raumgehalt von 759 340 T. gewachsen.
Der weit größte Teil dieser Verluste entfällt auf
England. Die Kriegsschiffverluste der Entente
übersteigen die Tonnage Frankreichs zu Beginn des
Krieges. Die englischen Verluste allein sind größer
als der Tonnengehalt der japanischen Kriegsflotte.
In Frankreich selbst wird zugegeben, daß nach dem
Untergang des „Susfren", der Verlust des „Gaulois"
eine erhebliche Schädigung der Salomki-Erpeditionbedeutet.

London,  2 . Jan . (WTB .) Lloyds melden,
daß der britische Dampfer „Sappho" versenkt
worden ist.

Kopenhagen,  3 . Jan . Moskauer Zeitungen
teilen laut „Lok. Anz." mit, daß sie über die schreck¬
lichen Ereignisse der letzten Tage infolge Zensurver,
bots keinerlei Mitteilungen machen dürfen. Auch
der Abdruck der zahllosen behördlichen Proklamationen
ist diesen Zeitungen verboten worden. Einstweilen
sind nur wenige Nachrichten ins Ausland gedrungen.
Fest steht, daß die „Explosion" der Volksleiden¬
schaften große Opfer gefordert hat, deren Zahl 100
weit übersteigt. Die Polizei versuchte Militär aus¬
zubieten. Dieser Versuch wurde jedoch sofort auf¬
gegeben, angeblich weil die Soldaten zu den Meute¬
rern übergingen. Aus den verschiedensten Teilen
des ganzen Landes wurden daraus Polizeilisten nach
Moskau gebracht. Aus Petersburg eingetroffene
Reisende berichten, daß dort phantastische Gerüchte
über ungeheure Verwüstungen innerhalb Moskaus
umgingen.

Württemberg.
Ludwigsburg,  2 . Jan . Wie die „Ludwigsb.

Ztg." berichtet, stammt der in der Mongolei von
den Russen in völkerrechtswidriger Weise mit zwei
anderen Offizieren erschossene Leutnant d. R. im
Badischen Leibdragoner-Regiment Nr. 20, Hans
v. H offm  erster, von hier. Sein Urgroßvater war
Hofglasermcister und siedelte von hier nach Karls¬
ruhe über. Der Großvater war Maler und Kupfer¬
stecher daselbst, dessen SohnGeneralmajorundBrigade-
kommandeur im Chinafeldzug, wo er sich solche
Lorbeeren errang, daß er nach der Rückkehr in die
Heimat in den erblichen Adelstand erhoben wurde.
Während des Kriegs ist er Divisionskommandeur
im Westen. Das Schicksal hat es gewollt, daß der
Sohn iin fernen Osten, wo der Vater so verdienst¬
voll wirkte, den Heldentod erlitten hat.



Nus Staöt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg . Das Eiserne Kreuz erhielt
weiter Feldwebel d. Res . im Jnf .-Regt . 52 Adolf
Härter,  kaufm . Beamter bei Haueisen u . Sohn.
Derselbe besitzt schon seit längerer Zeit auch die
Württ . Verdienstmedaille.

/X Herrenalb,  2 . Januar . Landst . Jakob
Kübler  in einem westl . Feld -Rekr .-Depot , Brief¬
träger in Herrenalb , wurde mit dem Eis . Kreuz
II. Klasse ausgezeichnet.

Conweiler.  Der Landst . Eugen Ruff im
württ . Jnst -Regt . Nr . 413 (Obersäger » erhielt für
Tapferkeit und Treue das Eis . Kreuz II. Klasse.

Neuenbürg,  30 . Dez . Das Jahr 1917 ist
ein gemeines Jahr , d. h. es hat nur 365 Tage.
Das Osterfest fällt auf den 8 . April , Christi Himmel¬
fahrt auf den 17 . Mai , das Pfingstfest auf den
27 . Mai . Für die Landgemeinden wurde wegen
der frühzeitigen Schulentlassung der Sonntag Judica
(25 . März ) als Konfirmationssonntag bestimmt,
während als solcher für die Städte der Sonntag
nach Ostern (Quasimodogeniti ) 15. April , in Aus¬
sicht genommen ist. Während wir alle sehnlichst
von ihm hoffen , daß vor seinem Ablauf der Welt
das Licht des Friedens wieder erstrahlen möge,
verkünden uns die Astronomen , daß 1917 ein Jahr
der Finsternisse sein wird . Nicht weniger als 7
Verfinsterungen der Sonne und des Mondes wird
es uns bringen : es bildet mit dieser Häufung von
Finsternissen eine große Seltenheit im Zyklus der
Kalenderjahre , eine Seltenheit , die sich während des
ganzen 20 . Jahrhunderts nur noch zweimal wieder¬
holen wird , und zwar 1935 und 1982 . Von den
4 Sonnen - und 3 Mondfinsternissen des Jahres 1917
sind bei uns sichtbar in der Frühe des 8 . Januars
eine totale Verfinsterung des Vollmonds , am 23.
Januar  eine partielle Sonnenfinsternis und end¬
lich in der Nacht vom 4 . zum 5 . Juli während
ihrer ganzen Dauer eine totale Mondverfinsterung.

"Neuenbürg,  3 . Jan . Mit dem Heutigen
ist hier eine ftellv . Krankenschwester,  Babette
Hermann  aus Wain , OA . Laupheim , eingctreten.
Nachdem seit Abberufung der ständigen „Schwester"
auf den östlichen Kriegsschauplatz verschiedene „Helfe¬
rinnen " vorn Roten Kreuz in dankenswerter Weise
den Dienst der Krankenpflege in hiesiger Gemeinde
übernommen hatten , hat das Mutterhaus der Olga¬
schwestern in Stuttgart , mit welchem der vom Kirchen¬
gemeinderat seinerzeit ins Leben gerufene „Kranken¬
pfleg everein"  seit 1. April 1899 in Verbindung
steht , nun wieder eine im Stuttgarter Karl -Olgahaus
vorgebildete „Schwester " auf hiesigen Posten entsandt.
Die Schwester hat , wie sonst, ihre Wohnung im
Ev . Gemeindehaus und nimmt dort Anmeldungen
zum Pslegedienst ^ entgegen . ^

-l- Calmb .ach , 3 . Jan . Außer einem Lazarett
haben wir nun hier auch ein kleines Gefangenen-

Roman von S.  Hillger.

3V) (Nachdruck verboten .)

„Das soll wohl sein," nickte Barnay . „Aber
lange bleiben Sie bei dieser Abhasterei nicht jung;
Schönheit will gehegt sein wie eine zarte Blume,
soll sie nicht vorzeitig welken."

Ein bitteres Lächeln zog Doras Mundwinkel
herab. Sie dachte an Hans , der ihr noch nie
ein anerkennendes Wort über ihren Fleiß gesagt'
hatte.

„Für einen ersten Besuch sind wir reichlich
lange geblieben, " "uhr der Amerikaner fort, „auf
Wiedersehen , Madame , und herzlichen Dank für
die freundliche Bewirtung . Beehren Sie uns
morgen mit dem Gemahl zum Abendessen , und
bestellen Sie ihm unsere Grüße . Tapferer Kerl —
glückliche Menschen ! Auf Wiedersehen , ihr lieben
Kinder I"

Mabel drückte die Hand der jungen Frau.
„Vielleicht werden wir doch noch Freundinnen,
wie ich es mir gewünscht."

Dora nickte freundlich , ein wenig zerstreut
Sie war froh, als ihre Gäste gingen . Sie hatte
sich mit Bittner verabredet . In die Wohnung
kam er nicht mehr . Sie trafen fast täglich am
dritten Ort zusammen.

Alfreds Einflüsterungen und Schmeicheleien
beeinflußten sie immer mehr. Sie fand , daß er
in allem recht habe.

Es war ja auch unklug von Hans , feiner
Frau jetzt gerade die Kasse zu entziehen , ihr
Wirtschaftsgeld aufs äußerste zu beschränken.

Dora war zu stolz zum Bitten und Klagen,
sie legte von dem - was sie mühselig erwarb,
Geld zu für Essen und Trinken . Dabei wurde sie
mit jedem Tag erbitterter gegen Hans . Oft glomm i

lager.  Gestern nachmittag rückten mit Sack und
Pack 41 Franzosen und 4 Wachmänner ein . Sie
sind im wohlverwahrten Kronensaal untergebracht
und werden zu Waldarbeiten verwendet.

Rastatt,  2 . Jan . Das „Rast . Tgbl . " meldet
über einen Dammbruch der Murg  oberhalb
Niederbübl folgendes : Infolge der vielen Nieder¬
schläge schwollen die Gewässer rasch an und die
Murg erreichte bald eine solche Höhe , daß man eine
Ueberschwemmung erwarten mußte . Das Wasser
drang bereits in niedergelegene Räume und Keller
der Stadt ein und würde wahrscheinlich noch einen
höheren Stand erreicht haben , wenn nicht in der
Nacht vom Sonntag auf Montag zwischen Nieder¬
bühl und Kuppenheim ein Bruch des rechtseitigen
Murgdamms in einer Länge von 20 Metern erfolgt
wäre , wodurch ein Teil der Flut sich in das Ge¬
lände von Raunental ergoß . Der Verkehr auf der
Murgtalbahn erlitt hierdurch eine Störung . In
einigen am Rhein gelegenen Gemeinden wurde
durch Neberschwemmungen ebenfalls Schaden an¬
gerichtet.

Der Giroverkehr
bei Ser Vberamlssparkatte in Neuenbürg

1. Vorteile des Giroverkehrs.  Die Ein¬
richtung ist für alle Kreise der Einwohnerschaft von
Wert , die regelmäßig Zahlungen zu leisten und zu
empfangen haben , besonders für Kaufleute , Gewerbe¬
treibende , Hausbesitzer , Handwerker , Aerzte , Rechts¬
anwälte , Lehrer , Beamte , sonstige Angestellte und
Private , ebenso auch für öffentliche Verwaltungen,
Vereine , Anstalten und Behörden . Sie erstrebt die
Erleichterung des Zahlungsverkehrs dadurch , daß die
Zahlungen möglichst ohne Bewegung von Bargeld
durch einfache Ueberweisung vom Konto des Zah¬
lungspflichtigen auf dasjenige des Empfängers erledigt
werden . Wenn z. B . ein Hausbesitzer Konto bei
Ortsgirokasse der Sparkasse genommen hat , so können
alle seine Mieter die Mietzinsen auf sein Konto bei
der Girokasse einzahlen , oder von ihrem Konto
überweisen lassen . Der Konteninhaber erhält von
jeder Zahlung Nachricht und kann nun seinerseits
die Zahlungen , die er an andere Teilnehmer am
Giroverkehr zu leisten hat , auf die bequemste Weise
durch Ueberweisung von seinem Guthaben , soweit
dieses reicht, erledigen . So kann er beispielsweise
die Sparkasse amveisen , die Zinsen seiner Hypothe¬
kenschuld an die Sparkasse , Steuern und Abgaben
an das Steueramt , das Schuldgeld für seine Kinder
an die Schulpflege , den Betrag seiner Rechnungen,
an seine Lieferanten , auch für Wasser , Gas und
Elektrizität , kurz an alle , die selbst Konto bei der
Girokasse haben , überweisen . Die Rechtsanwälte
können die Zahlungen an die Gerichtskassen durch
einfache Ueberweisung leisten , die Aerzte ihre Hono¬
rare von Privaten und Krankenkassen , die Vereine
die Beiträge ihrer Mitglieder direkt auf ihre Giro¬
konten überweisen lassen und ihrerseits wieder ihre

etwas dem Haß Aehnliches in ihr auf, wenn sie
ihn bei seiner scheinbar unzerstörbaren Ruhe be¬
obachtete. Ihr wollte es scheinen, als quäle er
sie absichtlich, als bereite es ihm boshafte Freude,
sie seine Uebermacht fühlen zu lassen.

D i -u täuschte Dora sich allerdings . Hans
vergrn : sich nur in den Mitteln , die seine geliebte,
kleine Frau von ihrem „Spleen " heilen sollten.
Er war ungeschickt, und das sollte ihm zum Ver¬
hängnis werden . . . .

Mabel kam oft, zuweilen mehrmals an einem
Tage.

Trotz Doras Zurückhaltung war es zu einem
freundschaftlichen Verhältnis zwischen den beiden

» jungen Damen gekommen . Mabel hatte es sogar
durchgesetzt, daß man sich ,Dw nannte.

Dora empfand diese Freundschaft mehr lästig
als angenehm , was sollte ihr dieselbe nützen!
Anvertrauen konnte sie ihr Elend doch keinem,
am wenigsten Mabel , die immer Steinbergs Partei
nahm.

Dora zerbrach sich noch den Kopf darüber,
wie dies alles enden sollte, da hatte das Schicksal
bereits entschieden.

Nur eines letzten Anlasses bedurfte es noch,
um den Bruch herbeizuführen ; uni zwei Menschen,
die bis vor wenigen Wochen einander in herz¬
licher Liebe zugetan , zu trennen.

Dora war es unmöglich , mit ihrem Wirt¬
schaftsgelde auszukommen . Seitdem Hans ihr die
Groschen so spärlich zuteilte , hatte sie Appetit
auf allerlei schöne Dinge bekommen, an denen

! sie früher gleichgültig vorübergegangen.
Einmal taufte sie Schleien , die gerade sehr

teuer waren , dann wieder Rehrncken. Sie brachte
gebackene Forellen auf den Tisch, Kalbsschnitzel
mit Sahnensauce , Poularde , junge Hamburger
Gans . Dora kochte gut ; was sie zubereitete , war
delikat.

j Hans aß ohne Appetit , ohne zu ahnen , welch

Zahlungsverpflichtungen im Wege der Ueberweisung
begleichen usw.

Der einzelne Teilnehmer braucht also nicht mehr
größere Barbestände für seine beständig wiederkehrenden
Zahlungen vorrätig zu halten . Er wird der Gefahr
enthoben , welche die Empfangnahme , Aufbewahrung
und Auszahlung von Bargeld mit sich bringt , z. B.
der Gefahr des Verlustes durch Diebstahl , Feuers¬
gefahr , Einbuße durch Verzählen zu seinem Schaden,
durch Annahme falschen Geldes und dergleichen
mehr . Er erspart auch Mühe , Zeit und Unkosten
die mit den Barzahlungen verbunden sind ; denn
der Giroverkehr ist für den Kunden kosten- und ge¬
bührenfrei und schon deshalb vorteilhafter als der
Postscheckverkehr , der dem Kontoinhaber ziemlich
erhebliche Gebühren verursacht und außerdem das
Halten einer unverzinslichen Stammcinlage von
50 Mark voraussetzt . Die im Giroverkehr ange¬
legten Gelder sind wie die Spareinlagen mündelsicher.

2 . Anlegen eines Girokontos.  Der An¬
trag auf Zulassung zum Giroverkehr wird bei der
Sparkasse selbst oder bei ihren Agenturen am ein¬
fachsten mündlich gestellt : gleichzeitig ist ein beliebig
hoher Betrag , mindestens aber 10 Mark einzubezahlen
oder aus Sparkonto überweisen zu lassen . Dieser
Mindestbetrag muß stets als Stammeinlage bestehen
bleiben . Bei einem Erlöschen des Kontos wird
dieser Betrag wieder zurückbezahlt.

Die Sparkasse händigt dem Antragsteller die
Geschäftsbedingungen und die erforderlichen Formu¬
lare aus : auch wird jede gewünschte Auskunft gerne
erteilt.

Die Einlagen einschließlich der Stammeinlage,
auf Girokonto werden gegenwärtig mit 3 Prozent
verzinst . Der Verkehr mit der Girokasse gestaltet
sich durch die jedem Kontoinhaber ausgehändigten
Formulare sehr einfach und leicht verständlich.

3. Kontobuch.  Zur llebersicht über sein Konto
erhält auf Wunsch jeder Teilnehmer ein Kontobuch,
das von der Girokasse bei jeder Vorlegung mit dem
Konto gleichgestellt wird und bei Barrückzahlungen
mit vorzulegen ist . Das Kontobuch soll mindestens
jeden Monat einmal bei der Girokasse vorgelegt
werden.

4 . Einzahlungen und Ueberweisungen.
Einzahlungen auf die Girokonten können geleistet
werden von dem Kontoinhaber oder einem Nichtteil¬
nehmer am Giroverkehr in bar bei der Sparkasse
selbst , deren Agenturen , den württembergischen Spar¬
kassen, die dem Giroverkehr beigetreten sind, ferner
durch Ueberweisung oder Bareinzahlung auf das
Postscheckkonto der Sparkasse Stuttgart Nr . 1604
und ihr Bankkonto bei der Württ . Notenbank , oder
schließlich durch Ueberweisung von einem anderen
Girokonto oder von einem Sparkonto bei der Spar¬
kasse selbst oder einer anderen Sparkasse . Es ist
zweckmäßig , wenn der Kontoinhaber diejenigen , von
denen er Zahlungen zu erwarten hat , anweist , diese
Zahlungen an die Girokasse auf sein Konto zu
leisten , und daß er auf seine Rechnungen , Brief-

eine kostspielige Mahlzeit ihm seine Frau mehr¬
mals in der Woche vorsetzte.

Als das Wirtschaftsgeld nicht reichte, ließ
Dora beim Kaufmann anschreiben. Das war
früher niemals vorgekommen . Die einzelnen
Posten summierten sich bald zu einem ansehnlichen
Betrag.

Nach zwei Wochen wurde Hans die Rech¬
nung präsentiert . Er glaubte seinen Augen nicht
zu trauen.

„Hier ist doch wohl ein Irrtum vorgekom¬
men, " sagte er zu Dora , „wir haben ja keine Schul¬
den beim Kaufmann ."

„Kein Irrtum, " erklärte sie kurz und bün¬
dig, „bezahle nur, es stimmt schon! Bei mir
hast du mit deiner Gaunerei kein Glück. Satt
essen müssen wir uns . Das Wirtschaftsgeld , wel¬
ches du mir zuteilst, reicht lange nicht aus ."

Hans war empört . Er zahlte und fertigte
den Boten ab.

„Du wirst das nicht wieder tun, " fuhr er sie
rauh an, „du wirst dich einrichten mit dem, was
ich dir gebe ! Koche nur so einfach wie früher,
dann geht es auch!"

„Ick lasse in diesem Ton nicht mit mir spre¬
chen und lasse mir von dir nichts befehlen ", er¬
widerte sie dann , jedes Wort betonend ; „ich tue,
was ich will , Haft du mich verstanden ?"

„Oho ! Es gibt noch Wege , um eine unver¬
ständige Frau in ihre Grenzen zu verweisen . Ich
brauche dem Kaufmann nur zu sagen , daß ich
für Zahlung solcher Rechnungen nicht mehr auf¬
komme, dann bist du schon gezwungen , dich zu
bescheiden."

Welcher unselige Geist war nur in Hans
gefabren , in den friedfertigsten , nachsichtsvollsten
Menschen der Welt , daß er seiner Frau diese
Worte zuschleuderte und zwar in einem Ton,
daß man ihn für einen Kosakengeneral halten
konnte. (Fortsetzung folgt .)



bogen usw. den Vermerk setzen läßt : „Girokonto
Nr . bei der Oberamts-Sparkasse in Neuenbürg.

Denn je mehr sich der Giroverkehr verbreitet,
und je größer der Kreis der Teilnehmer an dem
Ueberweisungsverkehr wird, desto mehr wächst auch
die Möglichkeit, die Zahlungen durch einfache Ueber-
weisung von Konto auf Konto zu erledigen, desto
vollkommener wird der Zweck des Giroverkehrs -
die bargeldlose Zahlung — erreicht.

5. Abhebungen und Ueberweisungen.
Zu Verfügungen über das Guthaben sind Anweisungs¬
formulare zu benützen, die, wie alle Formulare im
Giroverkehr, von der Oberamts-Sparkasse kostenlos
ausgegeben werden.

Wenn der Teilnehmer eine Anweisung bewirken
will, so schreibt er die anzuweisende Geldsumme,
den Empfänger, dessen Giroverbiudung, sowie den
Ort und Tag der Ausstellung aus das Anweisungs¬
formular, unterschreibt die Anweisung mit seinem
Namen oder seiner Firma, versieht sodann die an¬
hängende, zur Gutschriftsanzeigeder Girokasse an
den Zahlungsempfänger bestimmte Postkarte mit
dem Namen und der genauen Adresse des Empfängers
und übersendet die ganze Anweisung sodann in ver¬
schlossenem, portofrei gemachten Briefumschlag, der
Oberamts-Sparkasse. Er kann sie aber auch bei
der Sparkasse oder ihren Agenturen abgeben.

Im Interesse einer glatten Abwickelung des
Verkehrs ist es sehr wichtig, daß die Giro- oder
Bankverbindung des Empfängers genau, möglichst
mit Kontonummer auf dem Anweisungsformular
angegeben wird.

Bei Barabhebungen, die aber im eigenen Interesse
des Kontoinhabers tunlichst zu vermeiden sind, ist
neben einer Empfangsbescheinigung die Vorlage des
Kontobuches, wenn ein solches im Besitze des Teil¬
nehmers ist, erforderlich.

Zahlungen und Ueberweisungen im Girowege
werden auch außerhalb des Oberamtsbezirks im
Deutschen Reich an jedermann geleistet. Auch sind
alle Ueberweisungen ohne Rücksicht aus den Be¬
stimmungsort zulässig, wenn der Empfänger bei
der Reichsbank, einer sonstigen Bank in Deutsch¬
land ein Konto oder ein Postscheckkonto hat.

Ein Verzeichnis der an den Giroverkehr ange¬
schlossenen Gemeinden wird von der Girokasse der
Sparkasse kostenlos an die Teilnehmer am Girover¬
band ausgegeben werden.

Zu weiteren Aufklärungen sind die Girokasse
der Oberamts-Sparkasse sowie die in den meisten
Bezirksorten ausgestellten Herren Agenten gerne
bereit.

Der Dresdener Oberstabsarzt Weiß wange  ist,
wie dem „Berl. Tgbl." aus München berichtet wird,
in den Garmischer Bergen mit seinen zwei Söhnen

abgestürz  t. Der Vater ist tot, die Söhne wurden
verletzt.

Goldhamster.  In Schlettstadt im Elsaß
starb neulich ein Mann, in dessen Nachlaß 25000 M.
in 10- und 20-Markstücken gefunden wurden.

LsiZta REcWchtMu. LslrgrKMme.
Kopenhagen,  3 . Jan . Der amtliche„Rußkij

Invalid " schreibt laut „Kriegszeitung" : Ruhe an
den Fronten tritt nicht ein, alles verspricht, daß der
Winter noch feindliche Operationen bringen wird.
Der erste Akt von Rumäniens Tragödie ist nun
beendet. Die Deutschen haben einen bedeutenden
Vorteil eingeheimst und eine strategische Stellung
von gewaltiger Stärke geschaffen. In dem neuen
Kampf treten die Feinde mit verkürzter Front und
nur unwesentlich verwundeter Stoßkraft ein, wodurch
unsere Lage außerordentlich erschwert wird.

Rotteerdam,  3 . Jan . Aus Paris  erfährt
man, daß seit dem 23. Dezb. in der Munitions¬
fabrik der Firma Pauhard und Levasseur in Jury
bei Paris ein Streik ausgebrochen ist, der sich immer
weiter ausbreitet. Bis jetzt haben mehr als 2500
Arbeiter ihre Tätigkeit eingestellt.

Wien,  3 . Jan . Die „Zeit" meldet aus Zürich:
Nach Berichten des „Temps" will Brulsilow mit
seinen Angriffen erst wieder beginnen, wenn sich
günstigere Bedingungen dafür darbieten. Augen¬
blicklich sind seine Operationen gänzlich eingestellt
worden.

Berlin,  4 . Jan . Wie verschiedene Morgen-
blütter berichten, flüchteten 75 amerikanische Inge¬
nieure aus Rumänien über Rußland nach Schweden.
Sie hatten den Auftrag, rumänische Petroleum¬
quellen zu zerstören, teilweise ausgeführt.

Berlin,  4 . Jan . Die italienische Presse sucht
noch weiterhin den Papst zu deutschfeindlichen Maß¬
nahmen zu bringen.

Wien,  3 . Jan . Die „Zeit" meldet aus Bern:
In London, ist man mit der Herstellung einer (für
das Volk bestimmten) Eröterung zur Antwortnote
Englands und seiner Verbündeten auf das deutsche
Friedensangebot beschäftigt. Es soll darin erklärt
werden, daß man die deutschen Vorschläge nicht an¬
nehmen konnte, weil bestimmt zu erwarten sei, daß
sich im nächsten Frühjahr das Kriegsglück wieder
wenden werde.

Berlin,  3 . Jan . In Australien richteten, wie
dem „Berl. Tagebl." ans Lugano mitgeteilt wird,
mehrere Zyklone ungeheure Verwüstungen an. In
Clermont wurden drei Viertel der Stadt zerstört.
Bisher wurden 50 Leichen geborgen.

Berlin,  3 . Jan . Nach der „Kreuzztg." muß
man annehmen, daß die belgische Regierung ange¬
fangen hat, die Kongokolonie an England zu ver¬
pfänden.

lmEchL BĈ aMimachuMM LmS Nrw

Berlin,  3 . Jan . Aus Bonn wird dem „Berl.
Tageblatt mitgeteilt: Nach kurzer Besserung trat
im Oberrheingebiet erneut Regenwetter ein. Der
Rhein und der Main führen stark steigendes Hoch¬
wasser. Der Tageszuwachs beträgt 40 cm.

Den 4. Januar 1917, mittags.
Berlin,  4 . Jan . Das englische Landwirtschafts-

Ministerium soll verfügt haben, daß zur Verbesserung
des Nahrungsinittelbestandes sämtliche deutschen
Kriegsgefangenen, die in der Landwirtschaft tätig
waren, über das ganze Land zerstreut werden.

Berlin,  4 . Jan . Infolge der englischen Kund¬
gebung, daß jede Aussuhrerlaubnis für Kohlen nach
Norwegen eingezogen sei, herrscht laut „Berliner
Lokalanzeiger" in der norwegischen Presse große
Aufregung, da dadurch das ganze Industrie- und
Wirtschaftsleben des Landes auf die Knie gezwungen
werde.

Berlin.  zPriv .-Tel.) Der „Morgenpost" wird
aus Gens gemeldet: Der Petersburger Berichter¬
statter des „Petit Parisien" telegraphierte am Diens¬
tag, es sei zu befürchten, daß die südwestlich von
Braila operierenden Heere gezwungen werden, ihre
Front zu berichtigen und sich bis zum Sereth zurück¬
zuziehen. Der sicherste Teil der Front sei noch die
Moldau- siebenbürgische Grenze, aber auch dort übe
die Heeresgruppe Arz einen sehr starken Druck im
Gebirgsgebiet südlich der Ozena aus. Wenn sich
die russisch-rumänischen Heere über den Sereth zu¬
rückziehen sollten, so bedeute das die Preisgabe von
Braila, das ja noch südlich des unteren Laufes des
Sereth liegt.

Basel. (Priv .-Tel.« Die französische„Agence
Radio" meldet lt. „Basl. Nachr." aus Saloniki:
Die Absicht des Königs Konstantin, an der Seite
der Deutschen und Bulgaren gegen den Verband
zu marschieren, erscheint von Tag zu Tag klarer.
Die amtlichen Kreise in Athen lassen durchblicken,
daß wenn die Blockade nicht aufgehoben werden
sollte, die griechische Kammer «unberufen werden
wird, um einer schwerwiegenden Entscheidung zuzu¬
stimmen. Das Blatt „Neon Asti" verlangt offen,
die Regierung solle gegen die „Schutzmächte" mobil
machen. Das Blatt „Chronos" geht noch weiter
und versichert, daß die Regierung bereits entschlossen
sei, den Verbündeten den Krieg zu erklären, wenn
diese ihrem Verlangen nicht Nachkommen. Die
Drohung des Königs, ein Rumpfparlament einzu-
berusen, für den Fall, daß die Blockade aufrecht
erhalten werden sollte, ist bereits in der letzten Note
der griechischen Regierung ausgesprochen worden.
Man erblickt darin eine neue Herausforderung,
weil die Auslösung der ehemaligen Kammer bereits
am 21. Juni vor. Js von den Schutzmächten ver¬
langt und vom Kabinett Zaimis im Namen des
Königs Hintertrieben worden ist. Inzwischen regiert
in Wirklichkeit die Liga der Reservisten des Landes.
In allen Provinzstädten finden Veranstaltungen statt,
bei denen gegen die Venizelisten der Fluch ausge¬
sprochen wird.

K. Obkramt Neuenbürg.

Regklung des Verbrauchs von
Schweine-s - eck md -schwer.

Zur Vermehrung der Fettgewinnung wird auf Grund der
88 2 und 3 Abs. 1 Satz 1 der Verordnung des Reichskanzlers
über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 21. August 1916
(Reichsges.Bl . S . 941) und des § 1 der zugehörigen Verfügung
des Ministeriums des Innern vom 25. September 1916 (Staats¬
anzeiger Nr. 225) für den Bezirk Neuenbürg mit Genehmigung
der Fleischversorgungsstelle verfügt:

81 -
Der bei beschaupslichtigen Schweineschlachtungenanfallende

Rückenspeck und Schmer nzuß in rohem Zustand an die
Schlachtuungsgemeinde käuflich abgegeben werden. In den
freien Verkehr darf er weder roh, noch gesalzen, geräuchert oder
zu Wurst verarbeitet, gebracht werden.

8 2-
Die Schlachtungsgemeinde hat dafür zu sorgen, daß im

unmittelbaren Anschluß an jede beschaupflichtige Schweineschlach¬
tung das Gewicht des anfallenden Rückenspecks und Schmers
durch den Fleischbeschauermittels Wägens festgestellt und daß
daraus Speck und Schmer für ibre Rechnung abgenommen
wird.

Der Fleischbeschauer erhält für die Gewichtsfeststellung
von der Gemeinde eine besondere Gebühr von 50 Pfennig für
ein Schwein.

8 3.
Die Gemeinde gibt den abgenommenen Speck und Schmer

(8 2) an die Versorgungsberechtigten gegen Fleischkarten käuf¬
lich ab. Dabei ist für je 20 § Speck oder Schmer bis aus
weiteres 1 Fleischmarke zu 25 § zu verlangen (§ 2 Abs. 2 der

Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts
vom 21. August 1916, Reichsgesetzbl. S . 945).

8 4.
Bei der Abgabe (8 3) ist auf möglichst gleichmäßige Be¬

rücksichtigung der Versorgungsberechtigten Bedacht zu nehmen.
Mehr als 40 Z Speck und Schmer dürfen daher auf eine
Fleischkarte, d. h für einen Versorgungsberechtigten, nickst ab¬
gegeben werden. Auf eine Kinder-Fleischkarte dürfen höchstens
20 § Speck und Schmer abgegeben werden. Ferner sollen die
Versorgungsberechtigten nach einer bestimmten Reihenfolge, etwa
nach der Nummer ihrer Fleischkarten, bedient werden. Wer
durch Haus- oder Notschlachtung Schweinefleisch zum Verbrauch
im eigenen Haushalt gewonnen hat, ist während des Zeitraums,
für den dieses Fleisch ausreichen muß, von dem Bezug von
Speck und Schmer seitens der Gemeinde ausgeschlossen.

8 5-
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in 8 1 werden

nach 8 14 Ziffer 5 der Verordnung des Reichskanzlers vom
21. August mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe
bis zu 10000 oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben
der Strafe können Speck und Schmer, auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, eingezogen werden ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht.

86 .
Bei groben Zuwiderhandlungen kann außerdem die Orts¬

polizeibehörde oder das Oberamt das Geschäft schließen, dessen
Inhaber oder Betriebsleiter gegen die Vorschriften sich ver¬
fehlt hat.

Den 29. Dez. 1916. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbrüg.

Für Freitag , 5. Januar 1917 wird der Fleischverkauf
in den Metzgerläden ausnahmsweise gestattet. Dagegen bleibt
die Fleischabgabe in Wirtschaften an diesem Tage verboten.

Den 3. Jan . 1916. Oberamtmann Ziegele.

Schwarzenberg.
Eine gute

hat zu verkaufen
Jakob Fenchel.

Neuenbürg.
Schöne

sofort oder später zu vermieten.
2KmttWhmk

Zu erfr. bei der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Briefmappen,
Briefkarten,
Notizbücher,
Kalender,
Spiegelchen,
Spiele,
Zngendschrifte«

empfiehlt
C . Meeh . Buchhandlung.



K. Oberamt Neuenbürg.

Hochwassergefahr.
Im Hinblick auf die zur Zeit drohende Hochwassergefahr

werden die Polizeibehörden der in Betracht kommenden Ge¬
meinden des Bezirks angewiesen, für die pünktliche Befolgung
der nach dem Erlaß des K. Ministeriums des Innern vom
16. Dezember 1909 (Amtsbl. S . 467) gebotenen Vorkehrungen
und Maßnahmen Sorge zu tragen.

Da durch das Fortschwemmen von Holzvorräten und
durch das Abreißen schlecht angelegter Flöße großer Schaden
entstehen kann, ist namentlich der Lagerung von Holzvorräten in
der Nähe von Flüssen und Bächen und der Befolgung der die
Sicherung der Flöße und des aufgepolterten Floßholzes be¬
zweckenden Bestimmungen (88 7, 9, 34, 35 der Floßordnung
für die Enz und Nagold, Reg.Bl . 1883 S . 47) besondere Auf¬
merksamkeit zu widmen und eine gefahrlose Aufbewahrung der
Sägeklötze, Brettervorräte usw. bei den Sägmühlen sicher¬
zustellen.

Den 2. Jan . 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
i l dabschuß.

Einer Weisung des K. Ministeriums des Innern zufolge
werden die Jagdberechtigten unter Hinweis auf den Wert des
Wildes für die Volksernährungeinerseits und auf die Folgen
einer übermäßigen Vermehrung des Wildstandes und des da¬
durch entstehenden erheblichen Wildschadens andererseits zu mög¬
lichst weitgehendem Wildabschuß innerhalb der allgemein ver¬
längerten Schußzeiten (vergl. Bekanntmachung des K. Ministe¬
riums des Innern über die Kürzung der Schonfristen für ein¬
zelne Wildarten vom 12. August 1916, Staatsanz . Nr. 186 und
Enztäler Nr. 191) aufgefordert.

Den 30. Dez. 1916. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Fuhrwerks -Akkord.
Die Besorgung der lleberführung von Leichen mittelst des

städtischen Leichenwagens zum neuen Friedhof wird am
Dienstag, den 9. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr,

aus dem Rathause verakkordiert. Die Bedingungen liegen in
der Stadtschultheißenamtskanzlei zur Einsicht auf.

Den 3. Jan . 1917. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Rotes Kreuz Neuenbürg.
Für die Weihnachtsspende 1916 und die Allgemeinen

Opfertage (6.—11. Dez.) sind an Einzelgaben, sowie durch
Schüler- und Haussammlungen in barem Geld eingegangen:
In Neuenbürg 1219.50, Arnbach 64.—, Beinberg 49.50,
Bernbach 336.25, Bieselsberg 38.—, Birkenfeld 564.50, Calm¬
bach 2957.30, Conweiler 482.27 (worunter Opfer von Trauer¬
gottesdiensten mit 78.13), Dennach 128.50, Rotenbach 174.—,
Dobel 263.—, Engelsbrand 222.—, Enzklösterle 64, Feldrennach
mit Pfinzweiler 114.15, Gräfenhausen mit Obernhausen 591.75,
Grunbach 136.60, Herrenalb 642.62, Höfen 751.40, Jgelsloch
155.70, Kapfenhardt 73.—, Langenbrand 57.50, Loffenau 184.50,
Maisenbach 37.—, Neusatz 39.—, Oberlengenhardt 50.—,
Oberniebelsbach 88.50, Ottenhausen 160.—, Rotensol 63.71,
Salmbach 77.—, Schömberg 696.50, Schwann 249.— (nebst
50 gefüllten Weihnachtsschachteln), Schwarzenberg 50.46, Unter¬
lengenhardt 58.13, Unterniebelsbach 63.50, Waldrennach 140.25,
Wildbad 708.21 (nebst 300 Weihnachtsschachteln). Zusammen
11751.30 Mk.

Außerdem wurden noch von verschiedenen Gemeinden reiche
Naturalgaben, insbesondere Aepfel, wie auch einzelne gefüllte
Weihnachtsschachteln übergeben.

Für diese erneuten glänzenden Beweise hingebenden Opfer¬
sinns sprechen wir allen Spendern und Sammlern wärmsten
Dank aus.

Den 3. Januar 1917.
Namens des Roten Kreuzes:

Der Bezirksvertreter: Bez.-Sch.-Jnsp . Baumann.
»»»» »»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»

»»» Architekt (seit mehreren Jahren bei staatl. Behörde
tätig) mit Baugewerks- und Hochschulbildung, 30 Jahre
alt, stattliche Erscheinung von angenehmem Aeußern, sucht
mit einem einfachen Fräulein mit Vermögen bekannt zu
werden betr. späterer Heirat.

Vermittlung von Eltern und Verwandten erwünscht.
Ehrenwörtliche Verschwiegenheit wird zugesichert.
Gefl. Briefe unter Chiffre6 . AI. 30 an bie Expedition

des Blattes erbeten.

Neuenbürg.
Drwerber -Ausrus.

Aus einer in Verwaltung der Amtskorporation befindlichen
Stiftung der aufgelösten Zunft des Wagnergewerbes sind die
Zinse auf April 1915 und 1916 mit je 8 Mark 65 Pfennig
zur Verteilung zu bringen.

Zum Zinsengenuß sind berufen: arme Meisterswitwen
und verunglückte oder hilfsbedürftige Meister des Wagner¬
gewerbes unter Bevorzugung früherer Zunftgenossen und derenWitwen.

Die Bewerber um die Stiftungszinse werden aufgefordert,
ihre Gesuche binnen 10 Tagen durch Vermittlung der Orts¬
vorsteher einzureichen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, sich über die
Bedürftigkeit der Gesuchsteller und ihre Angehörigkeit zur
Wagnerzunftgenossenschaft kürz zu äußern.

Den 3. Jan . 1917. Oberamtspflege: Kübler.

Neuenbürg.

Suche für  sofort oder bis
15. Januar ein braves, fleißiges
Mädchen nicht unter 20 Jahren,
welches kochen kann und Haus¬
und Gartenarbeit übernimmt.

Frau Zettmann,
Alte Pforzheimer Straße.

Ein getragener, guterhaltener

Ueberzieher
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Verwaltung des Bezirkskrankenhauses Neuenbürg.
Betreff: Bes-mu»- -es KrmkeMM.

Infolge freiwilligen Rücktritts des bisherigen Fuhrunter¬
nehmers ist die Bespannung des Krankenwagens wieder neu zu
vergeben. Die Bedingungen für die Uebernahme des Geschäfts
sind auf der Oberamtspflegeaufgelegt und können während der
üblichen Kanzleistunden eingesehen werden.

Lusttragende Fuhrunternehmer werden um Abgabe ihrer
Angebote bis längstens 10. Januar 1917 ersucht.

Den 3. Januar 1917. Oberamtspflege.
Kübler.

Wurmberg Oberamts Maulbronn.

Stammholz -Verkauf

Schwan  n.
Wegen Einberufung zum

Militär setze ich mein

Pferd
(Stute, Rappe) dem Verkauf aus.
Ernst Wolfinger zum„Adler".

Dobel.

Line Ruh
35 Wochen trächtig, verkauft

Paul König.

auf dem Stock
im schriftliche» Aufstreich.

Aus den hiesigen Gemeindewaldungen „Unterer und
Oberer Kern, Dachsteiner Spitze und Vorderer Hau" kommen
ca. 400 Fm. forchenes und tannenes Säg - und Bauholz,
schöne Qualität, zum Verkauf.

Schriftliche, bedingungslose Angebote pro Festmeter, aufs
Ganze oder auf einzelne Klassen, wollen mit der Aufschrift
„Angebot auf Stammholz", in Prozenten der Taxpreise des
Forstamts Wiernsheim, bis spätestens

Schwan n.

Line Ruh
imit dem 4. Kalb hat zu ver¬
kaufen

Christian Bitzer.

Obernhausen.
Unterzeichneter setzt eine gute

Montag, den8. Januard. I ., nachmittags2 Uhr,
beim Schultheißenamt Wurmberg verschlossen eingereicht werden.

Die Eröffnung der Angebote, welche im Anschluß an den
vorgenannten Termin erfolgt, können die Bietenden anwohnen.

Die Verkaufsbedingungen können an obigem Tag vor¬
mittags auf dem Rathaus hier eingesehen werden.

Das zum Hieb kommende Holz, das im Wald angeplattet
ist, wird auf Wunsch den Liebhabern im Wald vorgezeigt. Der
Zeitpunkt des Eintreffens hiezu wolle zuvor dem Schultheißen¬
amt mitgeteilt werden.

Bemerkt wird, daß Ausschußholz nicht gemacht wird und
ungerade Zentimeter gezählt und berechnet werden, im übrigen
aber das Holz nach staatlichen Grundsätzen sortiert und ver¬
messen wird.

Den 1. Januar 1917.

mit dem 3. Kalb dem Verkauf
aus.

Wilhelm Roth.

Birkenfeld.
Setze gutgewöhnte, starke

3«Bm
dem Verkaufe aus. Auch können
landwirtschaftl . Gegenstände
miterworhen werden.

Gemeinderat.
Vorstand Schweitzer.

Wilhelm Wessinger,
Landwirt.

Bargeldlos zahle«heißt eine PW gegen
das Paterlaad erfülle«!

Barzahlung schädigt das Vaterland!
Der Barverkehr erhöht den Geldumlauf und nötigt die Reichsbank zur erhöhten Noten-

'ausgabe. Die Höhe des Notenumlaufes wird von unfern Feinden gegen uns aus¬
gebeutet, indem sie als ein Zeichen wirtschaftlicher Schwäche dargestellt wird. Die
bargeldlose Zahlung dagegen hebt das Wertverhältnis der deutschen Währung im
Ausland, sie erleichtert, vermehrt und verbilligt dadurch die Einfuhr von Lebens¬
mitteln und der sonstigen täglichen Bedürfnisse im Inland.

Größerer Barvorrat schädigt
aber auch den Besitzer. Bargeld kann leicht verloren gehen, gestohlen werden, auf dem
Transport durch ungetreue Boten oder auf andere Weise in Verlust geraten. Im
Barverkehr setzt man sich oder andere der Schädigung durch Verzählen oder durch
Annahme von Falschstücken aus, sowohl beim Empfang, wie beim Ausgeben oder beim
Umwechseln.

Bargeld ist zinslos!
Daher zahlt nur noch bargeldlos ! Es wird dadurch eine Pflicht gegen das Vaterland
und gegen sich selbst erfüllt.

Wie zahlt man bargeldlosd
Durch Eröffnung eines Girokontos bei der Sparkasse.
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